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MEINUNG
Ein Leitartikel von Eva Wille

VV So schaut’s aus, das Senior:innenbild 
der Berufstätigen: Die große Freiheit 
beginnt. Endlich Zeit, sich ganz um die 
Familie zu kümmern. Die Werbung 
spricht von Silverlinern, empfiehlt be-
sondere Medikamente und Funktions-
kleidung. Die Eltern, die früheren Kol-
leg:innen werden beobachtet, ob sie 
sich „noch richtig“ verhalten.

Das sind die Fakten: Statistisch be-
ginnt das Alter mit etwa 50 Jahren, die 
Gerontologie definiert es ab 60, die 
Weltgesundheitsorganisation ab 65 
Jahren. Im beruflichen Kontext ist der 
„Senior Manager“ ein erstrebenswer-
ter Karriereschritt, doch warum sagen 
dann so viele: „Ich bin noch kein Senior, 
habe Postdocs, einen ERC-Grant, publi-
ziere noch und bin im Gremium X.“? 
Aber irgendwann, für viele schon so um 
die 60, wird man „verabschiedet“. Das 
braucht Mut, denn die Erwartungen 
der Gesellschaft und die eigenen sind: 
Der Ruhestand, manche sprechen vom 
Unruhestand, ist zu genießen, genie-
ßen, genießen. Vielleicht noch ein klei-
nes Ehrenamt, Präsident im Sportver-
ein, Schatzmeister, etwas, das Rhyth-
mus in den Alltag bringt, wie auch der 
vom Arzt empfohlene Besuch im Gym. 
Der Möglichkeiten gibt es viele – doch 
was wirklich tun? Und warum?

Was ist in unserer Gesellschaft pas-
siert? Zum einen werden wir immer 
älter, und viele Jobs sind körperlich 
nicht so fordernd. Zum anderen ha-
ben sich die Generationen im 20. und 21. Jahrhun-
dert separiert: von der Großfamilie über Kleinfami-
lie, Alleinerziehende, zu heute sehr vielen Single-
Haushalten in allen Generationen. Katalysiert ha-
ben das die Globalisierung, die gestiegene Mobili-
tät und die Digitalisierung. Viele Familien leben 
heute räumlich weit auseinander. Man sieht sich 
hin und wieder am Bildschirm, doch nicht mehr so 
wirklich. Auch Ex-, oft enge Berufskollegen sind 
über viele Länder verstreut. Das passt, solange man 
psychisch und physisch funktioniert.

Was hat das mit der GDCh zu 
tun? In der Jugend sind wir losge-
sprungen, die Chemie hat uns fas-
ziniert, im Beruf haben wir Jahr-
zehnte am Wandel der Chemie 
kreativ gearbeitet, Neues entdeckt, 
probiert, zusammen mit jüngeren 
und älteren Kollegen in Projekten 
gearbeitet. Doch das Zusammen-
wirken gerade auch über Genera-
tionen hinweg ist nicht immer ein-
fach: Jeder muss zuhören, offen 
sein, mitgehen, Kompromisse fin-
den, Risiko und Verantwortung 
übernehmen, teilen – und bereit 
sein, weiter zu lernen, sich etwa 
mit Social Media in der Chemie 
auseinandersetzen, mit KI, mit der 
Energiewende, der Nachhaltigkeit. 
Wandel kann wehtun; manches 
wird eingerissen, was man einst 
stolz mitaufgebaut hat. 

Die Jungen im Beruf können das 
nicht nachvollziehen, weil sie diese 
Erfahrung erst noch machen wer-
den. Es hilft jedoch nicht, wenn sich 
die Generationen aus dem Weg ge-
hen. Es braucht Chancengleichheit 
zwischen ihnen. Für unsere Gesell-
schaft und Zukunft ist es nicht gut, 
wenn die Generationen sich gegen-
einander ausspielen (lassen): Boo-
mer gegen Gen Z oder Alpha … Dafür 
ist das Leben auf unserer Erde zu 
kostbar, und die Herausforderungen 
für die Chemie sind zu groß. 

Bewusst miteinander vorurteilslos und respekt-
voll in Kontakt bleiben, immer wieder neu genera-
tionenverbindend an gemeinsamen Projekten zu 
knobeln, das kann die GDCh leben und fördern. Es 
erfordert Mut und Zeit von Alt wie Jung, einander 
dazu einzuladen, die unterschiedlichen Perspekti-
ven und Erwartungen zu erörtern.

Senioren haben dabei die Freiheit und Zeit, sich 
auch an Unprofitables heranzuwagen: Es lohnt und 
rechnet sich für sie oft auf andere Art – und damit 
für alle. W
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Schauen? Lesen? Lohnt sich!

Wir danken 

▪	Henri Brunner, Regensburg
▪	Franz Effenberger, Stuttgart
▪	Albert Eschenmoser, Zürich
▪	Gerhard Ertl, Berlin
▪	Stephen B. H. Kent, Chicago, USA
▪	Horst Kessler, München
▪	Katharina Kohse-Höinghaus, Bielefeld
▪	Günther Maier, Gießen
▪	Klaus Müllen, Mainz
▪	Ryoji Noyori, Nagoya, Japan
▪	Sigrid Peyerimhoff, Bonn
▪	Dieter Oesterhelt, München
▪	Larry E. Overman, Irvine, USA und
▪	Hubert Schmidbaur, München,

dass sie bereit waren, sich zu erinnern und ihre 
besonderen Lebenswerke  zu dokumentieren.

Die Bücher zeichnen sich aus durch

▪ künstlerische Gestaltung
▪ nachhaltige Materialien
▪ eine hohe Zahl an Abbildungen
▪ Zweifarbigkeit im Druck und
▪ Vielfarbigkeit in E-Versionen
▪ Schuber und Lesezeichen im Siebdruck
▪ einen Preis von 39,80 €

Wir  – die Autoren, der Beirat und die 
GDCh  – freuen uns auf Kommentare und 
Anregungen.

Mit einem Beirat der GDCh-Fachgruppe Ge-
schichte der Chemie

▪	Katharina Fromm, Fribourg, Schweiz
▪	Peter Goelitz, Weinheim
▪	Ralf Hahn, Berlin
▪	Henning Hopf, Braunschweig
▪	Dieter Jahn, Hamburg
▪	Martin Oestreich, Berlin
▪	Carsten Reinhardt, Bielefeld
▪	Eva E. Wille, Weinheim

und dem Buchgestalter Andreas Töpfer entstan
den sehr persönliche Lehrbücher, aus denen man 
nicht nur Chemie lernen kann. Anhänge im Buch, 
Supporting Material inkl. Videos und Social-Me-
dia-Beiträge zeigen historische und fachliche 
Zusammenhänge in der Chemie. Die Autoren 
beschreiben die Entwicklung neuer Techniken, 

neuer Wissenschaftsfelder, neuer Konzepte, z.  B. 
das der nachhaltigen Chemie. Viele Facetten 
persönlicher Karrieren und Herausforderungen 
werden sichtbar und nachvollziehbar.
Das Lesen und Entdecken wird zum Erlebnis, 
lässt chemische Kreativität und Eigensinn be-
greifen. 

Wir danken dem Initiator und Förderer Karl 
Reuter, Freiburg, dass sein Lebensmotto „Den 
Schöpfergeist im Menschen wecken“ diese 
Kollektion entstehen lässt; er wurde 2025 von 
der GDCh dafür mit der Carl-Duisberg-Plakette 
ausgezeichnet.

Lives in Chemistry – Lebenswerke in der Chemie
▪	Hommage an ausgezeichnete Forschung
▪	Erzählen wie es gelang
▪	Inspirieren für die Zukunft

F A C H G R U P P E 
G E S C H I C H T E 
D E R  C H E M I E

Um chemischer Kreativität auf die Spur zu kommen, um die Chemielandschaft von heute zu verstehen, 
um neue Wege zu wagen.

Die gesamte, von der Stiftung Buchkunst mit einer Goldmedaille ausgezeichnete Reihe umfasst derzeit 53 cm.
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